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mühselıg ermttelt werden. S1e der SAlNZEH 1ger des rel1g1ösen Experimental1ısmus« als »>Cl1e
Ccht- und Aufmerksamkeıit des Theologen (462— e1gentlichen (JESNET« erwelisen, e Newman ın
468) Hıer werden auch, Ww1e Möllenbeck Urc seınen Lectiures ekämpft. S1e predigen N1ıC W A

sorgfältige Textanalyse herausfindet, DEFT MOdum e Schrift SagL, sondern sprechen jener Deutung
HIMS bereıits e Weichen ir Jjene Wırklıc  e1t SC das Wort, »>Cd1e S1e ıhrem e1igenen FErleben geben«
legt, e be1 Newman folgerichtig In der ehnten ıs

er VT verdeutlicht, 4ass und W AL ir New-ZWOIILeN Vorlesung ın den 1C WITrd:
Jjene Wiırklıc.  eıt, e GHiaube genannt WIrd. Lheser 1111A1 1U 1ne Kechtfertigungslehre akKzeptieren
wırd als » Instrument der Kechtfert1gung« charakte- ist, e der apostolıischen und katholischen ehre
Ms1ıert und ist bezogen auf e VOT der der Kırche Jesu C’hrıist1 entspricht. Fur Newman ist
drıtten Konvers1ion publızıerten Lectiures He e (1eme1n1nschaft mit dem Fesiis verifalis, dem Leu-
Doctrine of Justification n1ıC VOIN jenem Ver- SCH der Wahrheıit, 1reErkenntnis- Ww1e aubens-
taändnıs dıfferenzlieren, das e Protestanis, “(}[1- wahrheılt unverzichtbar. ID COMMMUNIO ist ım n1ıC
ern uch das e KRKOManısts vorzulegen vermögen. 1U notwendige KONSequUeENZ ALLS der Wahrheitser-
Es belegt nochmals e umsichtige, möglıchst das kenntn1s, w1e e spaftere Konvers1ion nahelegen
(jJanze des 1er analysıerenden DenKprozesses ın könnte., sondern Voraussetzung ir gültig-bleibende
den 1C nehmende Vorgehenswe1se des V{Ii,.s, Glaubenserkenntnis, 1r das Sftehen und das anı
WE schlielßilich och eiınmal e Korrekturen halten ın der ahrheıt hıs ZULT martyreid. l e 12|
aufgreift, e Newman selhst be1 der Publıkation OMM! (resicht: We believe, Hecause [Ove,
selner Lectiures ach se1lner Konversion ZULT rO- w1e Newman ın der xXIOrder nıversıtätsrede TOr-
mıisch-katholischen Kırche vornımmt. muheren konnte

Möllenbeck VEeLLNAS unter der Überschrift > 1- Manfred (Jerwing, FEichstätt-Ingolstadt
des spirıtu Ormata: Newmans Kechtfertigung und
CONVers10n narratı1VvVes« das Ergebnis se1lner NLier-
suchung zusammenzufassen 21

erWa  OMasS Möllenbeck (Hrsg.) DIiehebht zunächst heraus ass e » Newman e1igene
etonung der Einwohnung des eılıgen (1je1istes 'Aanrneli. hekennen‘ Josef Pieper M Diatog mIit RKO-

FHAANNO (UAFdint, Hans (IrS Von Balthasar, 10f,1mM Akt der >Rechtfertigung des (1ottlosen« ın der
LEewis WUNd Josepnh Katzinger. Pneuma VerlagauTfe den systematıschen Kern der VOIN ıhm

vorgeschlagenen vıa Media« bıldet er VT VC1- 2017/7, 30}1 S, ISBN—TIS —39420 13—-40-—6,
22,95INa nachzuweılsen, ass Newman 1mM 1C aufe

austführlich analysıerten hermeneutisch-theolog1-
schen Vorentsche1ide se1lner (Jesprächspartner SC er eZug der Vernunft iırklichkeit wırd

dort unterminıert, e Wahrheitssuche aufgege-ZWUÜUNSCH W. ın den Lectiures ndlıch 1ne geme1n-
“l Plattform 1r den Diskurs wählen, e VO  — ben bZzw lächerlich gemacht wırd der ınfach

S11 und SLUMM AL dem Blıckfeld geral Undmöglıchst vielen (Jesprächspartnern anerkannt
werde. 21 wırd uch e rage ach den TCS- erweıst siıch: L dIe Wahrheit ist immer schon da, 168
salen der Leciures Nn1ıCcC übersehen: FS sınd e YOL, OMM! auf U1 Z} ir C'’hristen 1mM Wort (1ottes

das ın Jesus C 'hrıstus ensch geworden ist » ] JerEvangelicals, e selınerzeıt 1ne durchaus kritische
Haltung arlın ] uther einnahmen. 1)em VT SC unbegreifliche (Gott, aufleuchtend 1mM Antlıtz Jesu

Christ1, dessen e1b e1IrC 1St « Ww1e Pıeper 19781ng! C das DUNCIHUM saliens bezeichnen und
e Kannliearzulegen, dass, WT und inwıelern Newman

artlıın ] uther zU Vertreter der »Talschen ] ehre« er vorlegende Sammelband geht auft 1ne 1a-
S ULE der OSe Pıeper Arbeitsstelle zurück, e 1mMinszenı1ert und am1! 1Nne Kollenzuwe1sung VOI-

nımmt, e eilnerseılts seınen Adressaten damals November MI1 / anlässlıch des Todestags V OI OSe
erleichterte, Newmans Kritik akzeptieren, Pıeper VOM ZWanzıg ahren unter dem ema » [ die

Wahrheit bekennen« ın den Räumlıc  e1ten derber andererseıts erschwerte, se1ne Argumentatıon
1mM deutschsprachigen Kaum OÖkumenısch re71- Theologischen Fakultät Paderborn stattfand lat-

SAaCNLIC e1ng C Pıeper zeıtlehbens e Wahrheitpleren. FS gehört den Verdiensten vorliegender
Arbeıit, Newman überzeugend VO dAiskreditieren- S1e erforschen, edenken und bekennen,
den Vorwurtf fre1zusprechen, habe wıissentlich dazu WUusSS{e sıch berufen 1C der Hıstorie,

sondern der ahrheıt wıllen SEIZIe sıch mitund wıillenteilc ] uther 1ne Lehrposıition unter-
tellt, e der Reformator Nn1ıCcC Vertireien habe den grobßen Denkern der Menschheitsgeschichte
FS e1ing Newman Nn1ıCcC artın Luther, uch ause1inander, stucherte iıhre CNrırten und suchte
Nn1ıCcC e 1 utheraner FS e1ing ıhm e Wahr- 1mM 1  0g mit ıhnen iıhre Auskünfte 1reegen-
heı1ıt der Kechtfertigung, darum VOT allem,e » Pre- a  —_ ruchtbar machen.

mühselig ermittelt werden. Sie bedarf der ganzen
Acht- und Aufmerksamkeit des Theologen (462–
468). Hier werden auch, wie Möllenbeck durch
sorgfältige Textanalyse herausfindet, per modum
unius bereits die Weichen für jene Wirklichkeit ge-
legt, die bei Newman folgerichtig in der zehnten bis
zwölften Vorlesung in den Blick genommen wird:
jene Wirklichkeit, die Glaube genannt wird. Dieser
wird als »Instrument der Rechtfertigung« charakte-
risiert (488–544) und ist – bezogen auf die vor der
dritten Konversion publizierten Lectures on the
Doctrine of Justification – nicht nur von jenem Ver-
ständnis zu differenzieren, das die Protestants, son-
dern auch das die Romanists vorzulegen vermögen.
Es belegt nochmals die umsichtige, möglichst das
Ganze des hier zu analysierenden Denkprozesses in
den Blick nehmende Vorgehensweise des Vf.s,
wenn er schließlich noch einmal die Korrekturen
aufgreift, die Newman selbst bei der Publikation
seiner Lectures nach seiner Konversion zur rö-
misch-katholischen Kirche vornimmt. 

Möllenbeck vermag unter der Überschrift »Fi-
des spiritu formata: Newmans Rechtfertigung und
conversion narratives« das Ergebnis seiner Unter-
suchung zusammenzufassen (563–567). Dabei
hebt er zunächst heraus, dass die »Newman eigene
Betonung der Einwohnung des Heiligen Geistes
im Akt der ›Rechtfertigung des Gottlosen‹ in der
Taufe […] den systematischen Kern der von ihm
vorgeschlagenen via Media« bildet. Der Vf. ver-
mag nachzuweisen, dass Newman im Blick auf die
ausführlich analysierten hermeneutisch-theologi-
schen Vorentscheide seiner Gesprächspartner ge-
zwungen war, in den Lectures endlich eine gemein-
same Plattform für den Diskurs zu wählen, die von
möglichst vielen Gesprächspartnern anerkannt
werde. Dabei wird auch die Frage nach den Adres-
saten der Lectures nicht übersehen: Es sind die
Evangelicals, die seinerzeit eine durchaus kritische
Haltung zu Martin Luther einnahmen. Dem Vf. ge-
lingt es, das punctum saliens zu bezeichnen und
darzulegen, dass, warum und inwiefern Newman
Martin Luther zum Vertreter der »falschen Lehre«
inszeniert und damit eine Rollenzuweisung vor-
nimmt, die es einerseits seinen Adressaten damals
erleichterte, Newmans Kritik zu akzeptieren, es
aber andererseits erschwerte, seine Argumentation
im deutschsprachigen Raum ökumenisch zu rezi-
pieren. Es gehört zu den Verdiensten vorliegender
Arbeit, Newman überzeugend vom diskreditieren-
den Vorwurf freizusprechen, er habe wissentlich
und willentlich Luther eine Lehrposition unter-
stellt, die der Reformator gar nicht vertreten habe.
Es ging Newman nicht um Martin Luther, auch
nicht um die Lutheraner. Es ging ihm um die Wahr-
heit der Rechtfertigung, darum vor allem, die »Pre-

diger des religiösen Experimentalismus« als »die
eigentlichen Gegner« zu erweisen, die Newman in
seinen Lectures bekämpft. Sie predigen nicht, was
die Schrift sagt, sondern sprechen jener Deutung
das Wort, »die sie ihrem eigenen Erleben geben«
(693). 

Der Vf. verdeutlicht, dass und warum für New-
man nur eine Rechtfertigungslehre zu akzeptieren
ist, die der apostolischen und katholischen Lehre
der Kirche Jesu Christi entspricht. Für Newman ist
die Gemeinschaft mit dem testis veritatis, dem Zeu-
gen der Wahrheit, für die Erkenntnis- wie Glaubens-
wahrheit unverzichtbar. Die communio ist ihm nicht
nur notwendige Konsequenz aus der Wahrheitser-
kenntnis, wie die spätere Konversion nahelegen
könnte, sondern Voraussetzung für gültig-bleibende
Glaubenserkenntnis, für das Stehen und das Stand-
halten in der Wahrheit bis zur martyreia. Die Liebe
kommt zu Gesicht: We believe, because we love,
wie Newman in der Oxforder Universitätsrede for-
mulieren konnte. 

Manfred Gerwing, Eichstätt-Ingolstadt

Berthold Wald/Thomas Möllenbeck (Hrsg.): Die
Wahrheit bekennen: Josef Pieper im Dialog mit Ro-
mano Guardini, Hans Urs von Balthasar, T. S. Eliot,
C. S. Lewis und Joseph Ratzinger. Pneuma Verlag
2017, 301 S., ISBN–13: 978–3–942013–40–6, €
22,95.

Der Bezug der Vernunft zur Wirklichkeit wird
dort unterminiert, wo die Wahrheitssuche aufgege-
ben bzw. lächerlich gemacht wird oder einfach –
still und stumm – aus dem Blickfeld gerät. Und es
erweist sich: Die Wahrheit ist immer schon da, liegt
vor, kommt auf uns zu; für Christen im Wort Gottes,
das in Jesus Christus Mensch geworden ist: »Der
unbegreifliche Gott, aufleuchtend im Antlitz Jesu
Christi, dessen Leib die Kirche ist«, wie Pieper 1978
bekannte. 

Der vorliegende Sammelband geht auf eine Ta-
gung der Josef Pieper Arbeitsstelle zurück, die im
November 2017 anlässlich des Todestags von Josef
Pieper vor zwanzig Jahren unter dem Thema »Die
Wahrheit bekennen« in den Räumlichkeiten der
Theologischen Fakultät Paderborn stattfand. Tat-
sächlich ging es Pieper zeitlebens um die Wahrheit.
Sie zu erforschen, zu bedenken und zu bekennen,
dazu wusste er sich berufen. Nicht um der Historie,
sondern um der Wahrheit willen setzte er sich mit
den großen Denkern der Menschheitsgeschichte
auseinander, studierte ihre Schriften und suchte –
im Dialog mit ihnen – ihre Auskünfte für die Gegen-
wart fruchtbar zu machen. 
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3A17 Buchbesprechungen
er Wırklıchkeitsbezug des Menschen SI be1 der Logos-Lehre, e sıch ın der abendländıschen

der Wahrheitsirage 1mM Zentrum Was Wort Theologıie findet, bezeichnet« (7
ommt, ist e Hınwendung (1ottes ZU] Menschen 1Den zweıten e1l1 des Buches, überschrieben mit
und e uCcC des Menschen ach Wahrheit AÄAus- » ‚Pıeper 1mM Dialog« eromne| Hanna-
TUCKILIC geht den Dialog OSe Pıepers mit ara Gerl-Falkovıtz mit el1nem lesenswerten
Komano (uardıin1, Hans Urs V OI Balthasar, Beıtrag ber den FEınfluss (muardınıs auf Pıeper
10%, Lew1s und Joseph Katzınger, der 1Immert- während Norbert Feinendegen den
hın bekennt, habe alle Bücher des katholiıschen Phılosophen 1mM Dialog mit ] ew1s
Philosophen ALLS dem Münsterland gelesen. Latsäch- und GregOry Morgan ıhn 1mM espräc Verne mit
1ıch SLANı Pıeper mit vielen Menschen 1mM geistigen 10 S1e. Theologisch besonders
Dialog: namentlıc und nachweınsbar mit John Hen- bemerkenswert sSınd e S{tudıien VOIN ManfTtred Och-

Newman, ber uch mit Platon und Arıiıstoteles brunner und anuel Schlögl. er thasar-Kenner
SOWI1e mit I1 homas VOIN quın und gerade WASN e vernımmt zwıschen Pıeper und 4asar »eınen
Wahrheitsfrage CIM} wenngleich CONTFAFTLO Gleichklang ın der Wahrheitssuche«
mit Martın Heidegger und Jean Paul Sartre 1W49 Lheser Gleichklang basıert auf jenem »SPaLULSS-

ach dem OTWO VOIN Berthold Wald und I ho- vollen /7Zueinander V OI Phılosophie und T’heologie«
111Ads Möllenbeck SOWI1Ee der Einführung »Wahrheit das »moöodernen ach-Leuten« gehör1g den
bekennen« VOIN Berthold Wald (9—1 ist der Band Sfrich gehen INAaS, das ber e1de, Pıeper Ww1e Bal-
zweiıgeteıilt: UNACNS geht ZU] 112e des Buches asar, Nn1ıC IU wahrgenommen, sondern ın ıhren

das er der Wahrheıit selbst, darum auch, Aass erken geradezu gefeler!en (vegl 268) erKat-
e nruhe des Herzens, das Flügelschlagen des zınger-Spezlalıst iındes weılist auf Girundlinien der
(1e1ilstes das Kıngen 1Cund ahrheıt VOIN VOTIII- Kezeption OSe Pıepers 1mM Werk VOIN Joseph Kat-
hereın unter der Ckenden Hypothek der den Men- zınger Benedikt XVI hın 1 geht
schen angeborenen Autonomiesüchtigkeit S{C| l he- uch auf e Ause1inandersetzung zwıischen Kat-

A4SS! den Menschen immer wıieder hıs In e zınger und Pıeper e1n, e sıch dem Vortrag Kat-
gegenwärtige ecoOologıe hıne1in, vgl dazu e LU  C- Zzingers, gehalten 1mM Jahr 19635 ber das » Problem
zeichnete Streitschrift VOIN Karl-Heıinz enke, der Dogmengeschichte ın der 1C der katholischen
AC, Adie Wahrhet:  el  7 der Adie Yeinet. wahr M1 / Kırche« entzündete ID annn zeigen, ass und ın

ın den tragıschen Konflıkt zwıischen einem TKCN- welcher We1se KRatzınger Pıepers FEiınwände akzep-
1IC1 reıin ratone Dropria und e1ınem übernatir- 1€°  e, reziplerte und Se1nNne e1igene Posıtion kritisch
lıchen FErkennen der Offenbarung geraten. Wıe reile  1erte (2801.) Was ber Katzınger VOIN Pıeper
leicht sıch der Konflıkt auflöst, SO} das Iumen gelernt habe., ass Schlög]l SC  1elßlich mit el1ner
Furale und das Iumen supranaturalte als ALLS eiıner Selbstaussage VOIN aps e2e2necd1 XVI ın ehn
Quelle stammend erkannt werden, zeigen euzıden Worte » ] JDer (1:laube braucht den Mut
Beıträge V OI JOrg Splett mit » [ Der Phılosoph VOM der der Vernunft sıch celhst«
Bıbel« (21—42), V OI Stephan Herberg mıiıt »Platon er! Wald, I1 homas Möllenbeck und dem
und ÄArıistoteles 1mM Denken OS Pıepers« (43—67), Verlag Pneuma, namentlıch Herrn |DJDIS I1homas
VOIN ll Kınzel mit » Josef Pıeper und (10ethe« (116— Chumacher, ist 1r cheses sorgfältig erstellte Werk
154) und I homas Möllenbeck mit »Meınen der danken ID L ektüre jedes einzelnen eıtrags ist
Jauben !« Besondere rwähnung VC1- e1n Gewinn, MaAaC Freude und motivıert, das 1ne
12n der Beıtrag VOIN Gregor Nıssıng In Se21nem ÄAr- der andere OpuSscCuHLUM OSe Pıepers cselhst wıeder

»In Aqu1ıno Veritas« (68—1 15) betont eC ın e Hand nehmen und mit ım ın den Dialog
e Eigenständigkeit und Unabhängi1igkeıt, e OSEe Lreien
Pıeper e1l Se1INESsS 1Lebens 1mM en den lag SC Manfred (Jerwing, FEichstätt-Ingolstadt
legt hat ID ist keiner Schule zuzuordnen. L e He-
zeichnungen » I’homist«, »>Neothomist« der » Neu-
scholastıker« treifen auft ıhn Nn1ıC Pıeper selhst
lehnte S1C sıch eC ah Wenn ıhm eıner indes Dogmatıik
ehrerW.ann I1homas VOIN quın der AOCFIOF COHRHN-

MMUNLS der och ungeteilten Christenheıt des en Michael Seewald, Ogma M indel WIie {AU-
es (1erade In Se21nem ONAaNNEeSsS-  Ommentar Ze1g] Henstiehren sich entwickeln, reiburg 201} S, 3734 Set-
I1homas 1ne Konzentration auf das Wolrt Gottes, che Ien, ISBN—  _/O] /—8, 25 ,00 Furo
Wahrheıit, e ın Jesus ensch geworden ıst, ın eıner
211e und 121e e immer wIieder 1ICL SLaunen ass ogma und »dogmatısch« sınd 1r viele keine
»Pıeper selbst«, chreıbt Niıssing, »hat den K Om- angenehmen egriffe. Te1NEe1! und 211e des LDen-
mentlar ZU] Prolog als e grobartigste Formulhlerung ens stehen ıhnen sche1inbar alter K as-

Der Wirklichkeitsbezug des Menschen steht bei
der Wahrheitsfrage im Zentrum. Was zu Wort
kommt, ist die Hinwendung Gottes zum Menschen
und die Suche des Menschen nach Wahrheit. Aus-
drücklich geht es um den Dialog Josef Piepers mit
Romano Guardini, Hans Urs von Balthasar, T. S.
Eliot, C. S. Lewis und Joseph Ratzinger, der immer-
hin bekennt, er habe alle Bücher des katholischen
Philosophen aus dem Münsterland gelesen. Tatsäch-
lich stand Pieper mit vielen Menschen im geistigen
Dialog: namentlich und nachweisbar mit John Hen-
ry Newman, aber auch mit Platon und Aristoteles
sowie mit Thomas von Aquin und – gerade was die
Wahrheitsfrage betrifft, wenngleich e contrario –
mit Martin Heidegger und Jean Paul Sartre etwa. 

Nach dem Vorwort von Berthold Wald und Tho-
mas Möllenbeck sowie der Einführung »Wahrheit
bekennen« von Berthold Wald (9–17) ist der Band
zweigeteilt: Zunächst geht es zum Titel des Buches
um das Woher der Wahrheit selbst, darum auch, dass
die Unruhe des Herzens, das Flügelschlagen des
Geistes, das Ringen um Licht und Wahrheit von vorn-
herein unter der drückenden Hypothek der den Men-
schen angeborenen Autonomiesüchtigkeit steht. Die-
se lässt den Menschen immer wieder – bis in die
gegenwärtige Theologie hinein, vgl. dazu die ausge-
zeichnete Streitschrift von Karl–Heinz Menke,
Macht die Wahrheit frei oder die Freiheit wahr 2017
– in den tragischen Konflikt zwischen einem Erken-
nen rein ex ratione propria und einem übernatür-
lichen Erkennen dank der Offenbarung geraten. Wie
leicht sich der Konflikt auflöst, sobald das lumen na-
turale und das lumen supranaturale als aus einer
Quelle stammend erkannt werden, zeigen die luziden
Beiträge von Jörg Splett mit »Der Philosoph vor der
Bibel« (21–42), von Stephan Herberg mit »Platon
und Aristoteles im Denken Josef Piepers« (43–67),
von Till Kinzel mit »Josef Pieper und Goethe« (116–
134) und Thomas Möllenbeck mit »Meinen oder
Glauben?« (135–155). Besondere Erwähnung ver-
dient der Beitrag von Gregor Nissing. In seinem Ar-
tikel »In Aquino veritas« (68–115) betont er zu Recht
die Eigenständigkeit und Unabhängigkeit, die Josef
Pieper zeit seines Lebens im Denken an den Tag ge-
legt hat. Er ist keiner Schule zuzuordnen. Die Be-
zeichnungen »Thomist«, »Neothomist« oder »Neu-
scholastiker« treffen auf ihn nicht zu. Pieper selbst
lehnte sie für sich zu Recht ab. Wenn ihm einer indes
Lehrer war, dann Thomas von Aquin, der doctor com-
munis der noch ungeteilten Christenheit des Abend-
landes. Gerade in seinem Johannes-Kommentar zeigt
Thomas eine Konzentration auf das Wort Gottes, die
Wahrheit, die in Jesus Mensch geworden ist, in einer
Weite und Tiefe, die immer wieder neu staunen lässt.
»Pieper selbst«, so schreibt Nissing, »hat den Kom-
mentar zum Prolog als die großartigste Formulierung

der Logos-Lehre, die sich in der abendländischen
Theologie findet, bezeichnet« (71). 

Den zweiten Teil des Buches, überschrieben mit
»…Pieper im Dialog« (157–293), eröffnet Hanna-
Barbara Gerl-Falkovitz mit einem lesenswerten
Beitrag über den Einfluss Guardinis auf Pieper
(159–172), während Norbert Feinendegen den
Philosophen im Dialog mit C. S. Lewis (173–209)
und Gregory Morgan ihn im Gespräch vertieft mit
T. S. Eliot (210–244) sieht. Theologisch besonders
bemerkenswert sind die Studien von Manfred Loch-
brunner und Manuel Schlögl. Der Balthasar-Kenner
vernimmt zwischen Pieper und Balthasar »einen
Gleichklang in der Wahrheitssuche« (245–274).
Dieser Gleichklang basiert auf jenem »spannungs-
vollen Zueinander von Philosophie und Theologie«,
das »modernen Fach-Leuten« gehörig gegen den
Strich gehen mag, das aber beide, Pieper wie Bal-
thasar, nicht nur wahrgenommen, sondern in ihren
Werken geradezu gefeiert haben (vgl. 268). Der Rat-
zinger-Spezialist indes weist auf Grundlinien der
Rezeption Josef Piepers im Werk von Joseph Rat-
zinger / Benedikt XVI. hin (275–293). Dabei geht
er auch auf die Auseinandersetzung zwischen Rat-
zinger und Pieper ein, die sich an dem Vortrag Rat-
zingers, gehalten im Jahr 1965, über das »Problem
der Dogmengeschichte in der Sicht der katholischen
Kirche« entzündete. Er kann zeigen, dass und in
welcher Weise Ratzinger Piepers Einwände akzep-
tierte, rezipierte und seine eigene Position kritisch
reflektierte (280f.). Was aber Ratzinger von Pieper
gelernt habe, fasst Schlögl schließlich mit einer
Selbstaussage von Papst Benedikt XVI. in zehn
Worte zusammen: »Der Glaube braucht den Mut
der Vernunft zu sich selbst« (289).

Berthold Wald, Thomas Möllenbeck und dem
Verlag Pneuma, namentlich Herrn DDr. Thomas
Schumacher, ist für dieses sorgfältig erstellte Werk
zu danken. Die Lektüre jedes einzelnen Beitrags ist
ein Gewinn, macht Freude und motiviert, das eine
oder andere opusculum Josef Piepers selbst wieder
in die Hand zu nehmen und so mit ihm in den Dialog
zu treten. 

Manfred Gerwing, Eichstätt-Ingolstadt

Dogmatik
Michael Seewald, Dogma im Wandel. Wie Glau-

benslehren sich entwickeln, Freiburg 2018, 334 Sei-
ten, ISBN 978–3–451–37917–8, 25,00 Euro 

Dogma und »dogmatisch« sind für viele keine
angenehmen Begriffe. Freiheit und Weite des Den-
kens stehen ihnen scheinbar entgegen. Walter Kas-
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